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Vttlichrrllllgsgtstllschastt« und Ftucr-

wrhrt«. 

* Der Feuerwehrtag in Gmunden hat den 
CentralauSschub beaustragt, ^an die hohe Re^ 
gierung eine Eingabe zu richten, in welcher die 
Bitte gestellt wird, dab bei Statuten-Genehmi­
gung einer inländischen oder Zulassung einer 
ausländischen Versicherungs-Gesellschast dieselbe 
verpflichtet werden möge, jene Feuerwehren, 
die bei einem Brande thätig sind, mit einem 
Perzentsatze de» in der betreffenden Ortschaft 
unbeschädigt gebliebenen Afsecuranzwerthes zu 
entschädigen; ferner die weitere Bitte, dab auch 
die bestehenden Versicherungg.Gesellschaften auf 
geeignetem Wege veranlaßt werden mögen, 
solche Entschädigungen an thätige Feuerwehren 
freiwillig zu gewähren." 

E» ist mit diesem Beschlüsse al ertnals die 
endliche Austragung einer Frage angeregt 
worden, welche die Feuerwehren Oeslerreichs 
mit Recht seit Langetn lebhast beschäftigt, die 
aber auch nach dieser letzten Kundgebung keine 
Aussicht hat, in besriedigender Weise gelöst zu 
werden und zweifelsohne insolange eine offene 
bleiben muß, als deren Lösung aus dem einge­
schlagenen Wege versucht wird. 

So richtig nämlich die Behauptung auch 
ist, daß die Äerbefferung und Vermehrung der 
Feuerwehren von großer Bedeutung fNr den 
Erfolg des Versicherungsbetriebes und so groß 
der Nutzen auch sein mag, welche»» die Gesell» 
schasten aus dem Bestände guter Feuerwehren 
ziehen, so salsch ist die Meinung, daß dieselben 
zu solcher Beisteuer aus gesetzlichem oder adini-
niftrativem Wege verhalten werden können. Es 
labt stch ein Rechtsgriind sitr einen Beitrags' 

zwang, wie er von den Feuerwehren gewünscht 
wird, durchaus nicht nachweisen; ihn aber ohne 
einen solchen zu dekretiren. wäre eine Berge-
waltigung, welche Gesetzgebung und Verwaltung 
nicht begehen können. 

In Oesterreich hat man es mit Privatge-j 
sellschaften zu thun, gegen welche mit einem 
Zwange nicht vorgegangen werden darf; die 
Beisteuer dieser Gesellschaften kann nur in 
Form freiwilliger Leistungen erzielt werden. 

Daß die Versuche, solche freiwillige Lei­
stungen zu erwirken, bis jetzt ein befriedigendes 
Resultat nicht ausweisen können, hat vielleicht 
seinen Grund in der groben Unklarheit, die in 
Feuerwehrkreisen ttber das Maß. bis zu welchem 
die Gesellschaften gehen können, herrscht, ist 
vielleicht verursacht durch übertrieliene und eben 
darum nicht in Erwägung gezogene Ansprüche 
— bleibt aber jedenfalls ein tief bedauerliches 
Zeichen des geringen Verständnisses, welches 
unsere Verficherungs-GeseUschaften sttr ihren 
eigenen Vortheil haben. 

Die Meinung derselben, daß ihr Gedeihen 
gar nicht so sehr von der Existenz und Güte 
der Feuerwehren abhängt, wie allgemein ange­
nommen wird, daß sie sich vielmehr durch vor­
sichtige Riskenwahl vor zu großem Schadei, 
selbst zu schützen und einer durch die Nichtexi» 
stenA oder Mangelhaftigkeit der Löschvorrich­
tungen gesteigerten Gefahr durch Erhöhung der 
Prämien zu begegnen vermögen, während an­
dererseits die Heral'setzung der Prämien das 
einzige natürliche Zugeständniß ist, daß sie den 
bessern Löschvorrichtungen machen können, ist 
eil,e — eigenthümliche. 

Der Grad dieser Eigenthümlichkeit wird 
Jedein vollständig klar werden, der sich die 
Mühe geben will, einmal vas schöne Extre»n 

..höchster^ Prämien und „nichtexistirender" 
Feuerlöschmittel zu denken. Es ist kaum anzu­
nehmen, daß die Anstalten diese ihre ost aus­
gesprochene Meinung selbst für die richtige 
halten; es ist aber jedenfalls wunderbar, daß 
sie auch nur einen Augenblick annehmen könne»», 
irgend ein Einsichtiger werde ihnen glauben, 
daß das der natlirliche Ausdruck der Anerken­
nung sortgeschrittener Rettungseinrichtungen sei, 
was in Wirklichkeit nur das Produkt einer aus 
Konkurrenz Gründen über die Grenze des 
Leichtsinnes hinaus getriebenen Prämien-Schleu-
derei ist. 

Noch wunderbarer ist es, daß die Gesell­
schaften, denen jedenfalls der in der Verminde­
rung der Schadenfeuer gelegene Nutzen guter 
Feuerwehren klar ist, nicht einzusehen vertnögen, 
welche Vortheile sie auch nach anderer Richtung 
hin durch die Feuerwehren erlangen könnten. 
Eine einzige österreichische Anstalt, die ^Donau-
hat bis jetzt zu begreisen angefangen, daß in 
der nachdrücklichen, regelmäßig fließenden Unter­
stützung der Feuerwehren — sei es nun, daß 
dieselbe in der Gewährung von Remunerationen, 
in der Ermöglichung der Anschaffung von 
Lösch'Requisiten und dergleichen besteht — ein 
unvergleichliches Mittel zur Ausbreitung der 
Klientel auf dem flachen Lande, die ja doch die 
stehend gewordenen Verluste aus dem Fabriks­
geschäste decken mut;, gelegen ist. 

Die innige Allianz der Assekuranzen mit 
den Feuerwehren, welche den Landgemeinden 
sehr am Herzen liegen, würde den erster» eine 
wohlorganisirte Armee von — mit den zu ge-
währenden Unterstützungen gewiß nicht zu 
theuer bezahlten — Agitatoren schaffen, die mit 
der Zeit die Segnungen der Versicherung bis 
in die kleinste Hütte des entferntesten Dorfes 

K e u i l t e t o n. 

Wr lrhttn Stkndtil dn Maria St«art. 

(Fortsetzung.) 

. Nach einer halben Stunde wurde ein 
dritter Bote entsandt, welcher die Antwort 
brachte, daß die Königin in einer halben Stunde 
bereit sein würde. Bald darauf begat) sich einer 
der Statthalter zu der Königin, tvelche er mit 
ihrer ganzen Umgebung kniend und betend an­
traf. Als derselbe der Königin bemerkte, daß 
die Zeit herannahe, erhob sich dieselbe und er­
klärte. daß sie bt.reit sei. 

Gestützt aus zwei Männer, verfügte sich 
nun die Königin in die Vorhalle, woselbst sie 
ihre gattze Dienerschasl weinend und jammernd 
fand und dieselbe zur GotteSsurcht und zum 
Gehorsam gegen ihre Vorgesetzten ermahnte. 
Hieraus nahm sie von Jedem einzeln Abschied, 
indent sie die Frauen küßte und den Männern 
die Hand zum Kusse reichte, zugleich bat sie 
dieselben, sich wegen ihres Schicksals keinen 
Kummer zu lnachen, sondern vielmehr sich dar­
über zu freuen und ihrer im Gebete zu ge« 
denken. Von hier wurde sie die Stiege herab­

geführt und in der Halle von allen Edelleuten 
empfangen, worauf der Graf Shrewsbury sie 
also anredte: 

„Herrin, wir sind hier, um die Befehle 
Ihrer Majestät tliiferer Königin, welche wir 
Dir gesteri» mittheilten, zu vollziehen" (ivobei 
Gras Kent feine Vollmacht und das Urtheil, 
mtt denl großen Siegel Englands versehen, in 
der Hand hielt). 

Die Königln erwiederte, sie ziehe den Tod 
ihrem Leben vor. Als sie hierauf, sich um­
kehrend, ihren ersten Haushofmeister Melvil er­
blickte, sagte sie zll ihm: „Mein treuer Diener 
Melvil, obschon Du ein Protestant bist, ich aber 
eine KathoUkin und Deine gesalbte Köiiigin, 
aus dem Blute des Königs Heinrich VI. stam­
mend, so befehle ich Dir wahrhast unv gleich 
wie vor Gottes Allgesicht, Rechenschaft zu geben 
und meinein sehr geliebten Sohne zu sagen, 
daß ich ihn instäildigst bitte, Gott zu dienen, 
die katholische Kirche zu schittzen und sa)irmen, 
in Frieden zu regieren und sich Andern nicht 
zu unterwerfen; sollte er den Wunsch gehegt 
haben, diese Insel mit seinein Reiche zu ver­
einigen, so möge er davon abstehen und sich 
hüten, der tnenschlichen Weisheit zu viel zu 
vertrauen, indem sie sehr häufig täuscht. Möi?e 
er auf Gott seine Hoffnung setzen und der Kö' 
nigil» von England nie Veranlassung zu Ver­

dacht und Mißtrauen geben, so wird ihn Gott 
segnen; und Du, Melvil, sollst mein Zeuge 
sein, daß ich tren Schotttand, treu Frankreich 
und treu der katholischen Religion, welche ich 
stets bekannt habe, sterben tverde." 

Nachdem die Königin noch mehreres Aehn« 
liche gesprochen, entgegnete ihr Melvil: „Ver-
ehruttgswerthe und hochverehrte Fürstin, so wie 
ich bisheran stets ein trerrer Diener Deiner 
Majestät war, so will ich auch jetzt mit Gottes 
Gnade diese Deine Worte und Befehle dem 
Könige treu und wahr hinterbringen." 

Die Königin wandte sich hieraus zu den 
Herren und bat sie zu erlauben, daß ihr Geist­
licher zugleich mit ihr das Gerüst besteige, 
was ihr aber abgeschlagen wurde. Hierauf bat 
sie, zu gestatten, daß alle it)re Diener dei threr 
Hinrichtung zugegen sein dürsten, dainit sie dem 
Könige von Frankreich und Andern bezeugen 
könnten, daß sie im katholischen Glauben ge­
storben sei. Die Herren erwiederten hierauf, 
vaß dieses nicht zugelaflen werden könne, damit 
ihr Gemüth durch die Unruhe und den Jammer 
der Diener nicht beunruhigt oder durch thren 
Aberglautien gestört werde. Endlich wurde ihr 
doch gestattet, daß fünf ihrer Diener und zwei 
Katnmerfranen bei der Hinrichtung zugegen sein 
dürsten. Die Königin wünfchte ein größere», 
ihrem Stande angemessenes Gefolge von Kam-



und auf dem Rückwege von da ein sehr erheb­
liche« ÄÜck Geld in die nie zu vollen Kassen 
der Anstalten tragen würden. Von welcher Be­
deutung die llnterstützung der Feuerwehren für 
die Anstalten dann erst sein wird, wenn das 
österreichische Geschäft den einzig möglichen, 
weil einzig natürlichen Weg zu seiner erfolg­
reichen Reorganisation eingeschlagen, den Weg, 
welchen der alte Knoblauch in Magdeburg mit 
der Gründung seiner lokalen Verbände gewiesen 
hat, welche Bedeutung — sagen wir — die 
Unterstützung der Feuerwehren dann für die 
Gesellschaften haben wird, leuchtet von selbst 
ein und ebenso von selbst ist e» klar, dah die 
Gegnerschaft der Feuerwehren den betroffenen 
Instituten jetzt und in Zukunft arg fühlbar, 
ja vielleicht sogar verhüngnißooll werden kann. 

Damit haben wir den Feuerwehren übrigens 
die Bahn gezeigt, welche fie betreten müffen, 
um ihr Ziel zu erreichen: jede Feuerwehr soll 
auf die Angehörigen jener Gemeinden, die aus 
ihre RettungSthätigkeit angewiesen sind, nach­
drücklichst einwirken, nur bei solchen Instituten 
versichern zu lassen, die sich zu regelmäßiger 
Unterstützung der Feuerwehren bereit erklären. 
Wir sind gewiß, daß diese» Mittel wirken wird. 
Nebenher sollen die Feuerwehren in bestimmten 
Fällen Remunerationen anzusprechen fortfahren 
und die Oeffentlichkeit zur Hilfe aufrufen, wenn 
ihnen nicht wird, was ihnen billigerweife werden 
soll. 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Verlängerung de« Zollver­

trage« mit Deutschland ist erfolgt, 
nachdem die österreichisch-ungarische Regierung 
in Berlin um die Wiederaufnahme der Ver­
handlungen ersucht. Bismarck erzielt dadurch 
d ie  e i ns twe i l i ge  Fo r tdaue r  e i ne«  güns t i gen  Ve r ^  
trage« und darf sich brüsten, daß wir es waren, 
die nachgegeben und nachgegangen — That, 
fachen, die er beim Abschluß de« endgültigen 
Vertrage« besten« verwerthsn kann. 

Die Geschichte der Völkerbedrückung ist 
reich an Lügen schamloser Art; schmählicher ist 
jedoch kaum noch der Wahrheit in« Antlitz ge­
s c h l a g e n  w o r d e n ,  a l «  d u r c h  d e n  l e t z t e n  A u f r u f  
d e r h o h e n V f o r t e a n d i e  B u l g a r e n ,  
in welchem folgende Wohlthaten aufgezählt 
werden: „Seit Jahrhunderten befaildet ihr 
euch unter der väterlichen Aegide der ottoina-
nischen Regierung. Ihr konntet eure Ratio-
nalität und euern Glauben in voller Freiheit 
pstegen. Im Zusammenleben mit euern musel­

manischen Mitbürgern konntet ihr euern Handel 
und eure Industrie frei ausüben und botet so­
nach da« Beispiel einer vollkommen glücklichen 
Familie. Alle Welt konnte die Fortschritte wahr­
nehmen, welche ihr. Dank der wohlwollenden 
Sorgfalt der Regierung, im öffentlichen Unter­
richt, in der Landwirthschaft wie in den Künsten 
gemacht habt. Eure Theilnahme an der Ver­
waltung des Landes nahm mit jedem Tage ^u.^ 

Ob Frieden geschlossen, ob der Krreg 
fortgeführt wird? So geschlagen ist 
die Türkei noch nicht, daß sie aus Gnade und 
Ungnade sich ergeben muß und Rußland ist 
nicht fo genügsam, nicht so milde gesinnt, daß 
e« annehmbare Bedingungen de« Friedens stellen 
soll. Die Fortdauer des Krieges erscheint darum 
viel gewisser, al« die Beendigung desselben. 

M a c  M a h o n  w i l l  d e m  e i g e n s t e n  G e -
ständntb zusolge nichts mehr wissen von Aus­
gleich und Versöhnung. Wären nur auch die 
Republikaner von dergleichen Entschiedenheit be­
seelt und namentlich von d.r Ueberzeugung 
durchdrungen, daß den Staatsstreichern gegen: 
über das beste Recht ohne Waffenmacht wehr­
los ist. 

Veriiuschte Nachrichte»«. 
(D ie  Komp  aß  p f l anze . )  I n  den  

Prairien de« südwestlichen Theile« von Nord­
amerika, besonder« in Texa« und Oregon, 
wächst eine Pstanze. welche die Eigenthttmlichkeit 
haben soll, ihre Blätter nach Norden zu drehen 
und hiedurch den Reisenden als eine Magnet­
nadel zu dienen. Die Kompaßpflanze hat tief 
fiederspaltige Blätter uud große gelbe Blülhen-
köpfe, erreicht eine Höhe von S—1v Fuß und 
ist perenirend. Schon feit längerer Zeit ist die 
Polarität dieser Pflanze den Jägern und an« 
dern Prairie-Vewohnern bekannt, welche, wenn 
sie ihren Weg auf den Prairien in dunkler 
Nacht verlöre«, leicht die Richtung desselben 
wiederstitden, indem sie nach der Blattr»chtuug 
an der genannten Pflanze fühlen. Bemerkens-
werth ist »»och, daß die Blatlflächen ihrer Wurzel-
blälter senkrecht stehen, nämlich mit dem Rande 
nach oben und unten, während die Blätter der 
meisten anderen Pflanzen die fluchen Seiten 
dem Himmel und der Erde zuwende«!. Die ge­
nauere Unter suchnng und Bestätigu>»g diese« 
Phänomen« erscheint sehr wttnschen«werth. 

( Zu r  Ty rannengesch i ch te .  E i n  
liDpfer Rapoleo n'« I.) In Baltimore starb 
vor wenigen Tagen eine« der Opfer, vielleicht 
da« letzte, de« ersten Napoleon — Elisabeth 

Patterfon. Gegen da« Ende de« Jahre« 1803 
landete Hieronymu« Bonaparte — damal« noch 
Marine-Äeutenant — in New-Nork und heira­
tete da am 24. Dezember Elisabeth Patterfon, 
die Tochter eines reichen Pflanzers von Balti­
more. Die Heirat geschah in aller Form 
Rechtens. Der französische Konsul hatte den 
Vertrag mit unterzeichnet und der katholische 
Bifchof Earale den Ehebund eingesegnet. Aber 
der Kaiser wollte später nichts von dieser Ehe 
wissen und verbot sogar der Patterson, nach 
Europa zu kommen. Als sie aber trotzdem am 
Bord de« Dampfer« ^Erin^' in Amsterdam an­
langte, wurde sie mit den strengsten Maßregeln 
bedroht und mußte nach England flüchten, wo 
sie am 7. Juli 180k mit eine« Sohne nieder­
kam, der in der Tauf« den Namen Hieronymu« 
Napoleon erhielt. Zwei Jahre später heiratete 
Hieronyinu« Bonaparte, der Vater, die Prin­
zessin Friederike von Württemberg und wurde 
König von Westfalen. Die Patterson aber kehrte 
mit ihrem Sohne nach Baltimore zurück! Nach 
dem Tode de« Königs „Morgen wieder luftig" 
versuchte es sein erstgeborner, gegen den Prinzen 
Ludwig Napoleon, den Mann vom 2. Dezember, 
einen Prozeß anzustrengen und die Giltigkeit 
der ersten Ehe sestzusteUen. Aber die Frage 
wurde nie entfchieden, und so ist Frau Bona­
parte im Alter von 90 Jahren al« Fräulein 
Elisabeth Patterson gestorben. 

(Das  Te lephon  im  Kr i ege . )  D ie  
russische Heeresleitung soll den Vorschlag einer 
deutschen Gesellschaft, da« Telephon im Kriege 
zu benutzen, angenommen haben. Da« Telephon 
bietet der Kriegführung grobe Vortheile. Äeder 
Offizier uud jeder Soldat kann die Stelle de« 
Telegraphen-Beamten ersetzen, und jeder Ge­
neral kann mittelst de» Telephons die schnellsten 
Meldungen von seine«» Vorposten erhalten und 
seine Befehle ertheilen. Rekogno»zirung«-Pa-
troulllei» z. B- nehinen das Telephon mit, in­
dem sie die Drähte sich abwickeli» lassen nnd 
statt der Telegraphenjtangen unter»vegs Soldaten 
hinstelle». Sie kommen dadurch in die Lage, 
die wichtigsten Meldungen auf meile»»weite Ent-
fernnngen sofort ohne jede»» Verzug an da« 
Hauptquartier gela»igen zu lassen. Ist die Re-
koglioscirung beendet, jo werden die Drähte 
wieder aufgewickelt; sollte aber die Rekogno«-
zirung«-Patrottille durch überlegene seindliche 
Kräste angegriffen und zum eiligen Rückzug 
genöthigt werdei», so werdei» die Drähte abge­
schnitten, und i»n schlimmsten Fall ist dann auch 
nicht« weiter verloren al» einige hundert oder 
tausend Ellen Eisendraht. 

merfrauen zu erhalten und versprach, sür deren 
Folgsamkeit einzustehen und sich weder durch 
ihre Thränen, noch Mitleidsbezeigungen stören 
zu lassen. Sie bat hierauf noch darum, daß 
allen ihren Dienern und ihrem Hausgesinde 
beiderlei Geschlechtes die Erlaubniß ertheilt 
werden möge, in ihr Vaterland zurückzukehren, 
und daß ihnen dasjenige gelassen würde, was 
fie ihnen geschenkt habe. Die Königin schloß 
diese Bitte mit den Worten: „Sie. meiite 
Herren, verpflichte ich, dafür zu sorgen, daß 
dieser mein Wille vollzogei» werde." 

Hieraus wurde die Königin durch zwei 
Diener des Befehlshabers de« Eaftells aus da» 
Blutgerüst geführt, woselbst sie sich, weil sie 
nicht bequem stehen konnte, niedersetzte. Die 
beiden Grafen stellten sich zur Seite der Kö­
nigin, woraus der Sekretair Beale mit lauter 
Stimme den zur Hinrichtng ertheilten Beseht 
vorlas. Die Königin trug dasselbe Kleid, wo­
rin sie auch vor dem Gerichte erschienen war, 
nämlich von sehr kostbaren Seide; in der Hand 
hielt sie ein Kruzifix von Holz oder Knochen, 
ein goldenes hing an ihrein Halse, und um 
den Gürtel hatte sie einen Rosenkratiz. 

(Fortsetzung folgt.) 

Aas CtttPho« 

io stillkr praklijchcn Aedtotalig. 

— Seit 10. d. M. fanden wiederholte 
Versuche unter den Telegraphenstationen in 
Graz, Marburg und Klageitstzrt mit dem Tele­
phon statt, die zwar sehr interessant waren, 
doch nur negative Resultate ergaben. Selbstvcr 
ständlich gilt dieser Ausspruch einzig und allein 
dem praktischen Werthe des Telephons in Be. 
zug auf seine eventuelle Anwendung sür den 
allgemein Verkehr und »vir wollen damit dieser 
allerdings geistreichen Erfindung bei sortdau-
erndei» Verbesserungsbestrebungen eine Zukunsl 
auch keineswegs absprechen. 

Aln ersten Versuchsabend wurden Tele­
phons in die Telegraphenleitung zwischen Graz 
— Marbnrg — Klagensurt (also auf einer 
Strecke von circa 21 bis 22 Myriaineter d. i. 
28 bis 30 Meilen) eingeschaltet. Hier in Mar-
l)urg vernah»n inan bei größter Rnhe i»n Lo­
kale einzelne Worte von Persönlichkeiten in 
Graz nitd Klagensnrt ganz deutlich, elienso, ja 
sogar am deutlichsten die Musiktöne von dort­
her kominend; doch kann man i»n Allgeineinen 
sagen, daß von zehn gesprochenen Worten höch­
stens 2—3 wirklich verständlich an'» Ohr drangen. 
Ist dieß aber der Fall gewesen, so ko»mte man 

sogar die Stimmen Einzelner unterscheiden 
Jeder der folgenden Verfuche ergab ziemlich 
diefelbe»» Resultate. A»n besten gelang der 
Versuch, wobei anstatt der Erde ein zweiter 
Telegrafen-Draht als Rückleitniig verwendet 
wurde. Es scheint also, daß sich beim Telephon 
die Erde nicht gut al» zweiter Draht be>»ützen 
läßt wie dies bei der elektrischen Telegraphie 
der Fall ist. So viel ist jedoch durch diese 
Versuche konstatirt worden, daß sich in einen 
Schließungskreis inehrere Telephons ei»»schalten 
und jede» derselben in Thätigteit setzen lassen, 
und daß nur jene Apparate gut arlieiten, deren 
Mag'iet kräftij^ wlrkt. Ferner daß eine bedeu­
tende Influenz der Nebenströine stattfindet und 
daß Erb- nnd Lufterschutternngen, wie z. B. 
von fahrenden Eiseilbahnzügen oder vom Pfiffe 
der Lokomotiven herrührend, sehr störend ein­
wirken. Wa» also den praktischen Werth 
des Telephons betrifft, so können wir dem­
selben in seiner jetzigen Leistnngssähigkeit ab­
solut knnen solchen zuerkennen und es höch­
stens als weiteren Schritt ztir einstigen akusti­
schen Telegraphie begrüben. 



(Be rs i che rung  «  wesen . )  Da«  Obe r -
Handelsgericht de» Deutschen Reiches hat nach­
stehenden Fall entschieden: Eine Leben«»Ver-
ficherungSgesellschast, bei welcher ein Familien­
vater, S. in Breslau, sein Leben versichert 
hatte, verweigerte nach dem Tode desselben 
seinen Rechtsnachfolgern die Auszahlung der 
Berstcherungssumme, weil angeblich der Ver­
storbene bei der Aufnahme der Versicherung die 
^age wegen anderweitiger Versicherung in der 
Deklaration mit „Nein" beantwortet hatte, 
trotzdem er, wie sich nachträglich herausgestellt 
hat, sein Leben schon früher bei einer anderen 
Lebens-Versicherungsgeselllchast versichert hatte. 
Die Rechtsnachfolger des S. klagten ihren An 
spruch gegen die Versicherungsgesellschaft ein, 
mit der unter Beweis gestellten Behauptung, 
da« S. bald nach der Ausnahme der Deklara­
tion, noch vor Zustellung der PolLje, sich selbst 
berichtigend, dem Agenten der Gesellschaft die 
frühere Versicherung seines Lebens mündlich 
angezeigt habe. Das Apellationsgericht zu Bres­
lau verurtheilte dem zufolge die Gesellschast 
zur Zahlung der Versicherungssumme, und die 
von dieser dagegen eingelegte Nichtigkeitsbe­
schwerde wurde vom Reichs-Oberhandelsgericht 
zurückgewiesen, indem es den allgemeinen Rechts­
satz aussprach: ^Der zur Empfangnahme von 
Versicherungsanträgen und der dazu gehörigen 
Deklarationen bestellte Agent einer Versicherung»' 
Gesellschaft ist auch ermächtigt, die bis zur Zu­
stellung der Polize erfolgten Berichtigungen der 
Deklaration mit rechtlicher Wirkung für die 
Versicherungs-Gesellschaft anzunehmen." 

( E r w e r b s -  u n d  W i r t h f c h a f t s -
aenossenschasten iL) este rreichs.) Der 
fünste VereinStag dieser Genossenschasten, welcher 
am 10. d. M. zu Wien stattfand, gedachte auch 
der Zukunft, ivelcher dieselben entgegengehen 
Der Berichterstatter besprach unter Anderem die 
Gefahren, die von Ungarn aus drohen, da in 
dem neuen Zoll- und Handelsbündnisse Vor­
kehrungen dafür getroffen werden, daß Genoflen-
schasten der einen Reichshülfte Zweigniederlas­
sungen in der anderen errichten können, so daß 
es dahin kommen könne, dab eine ungarische 
Genossenschost in Wien Geschäfte mache und 
dab hier nach ungarischem Rechte entschieden 
werde. Von der Entscheidung der Besteuerungs­
frage durch dei» Reichsrath werde es ferner 
abhängen, ob die Genossenschasten in ihrer 
gegenwärtigen Organisation fortbestehen können 
oder gezwungei» werden sollen, kapitalistische 
Unternehmungen zu werden und so ihrer Aus­
gabe, zwischel» Kapital und Arbeit versöhnend 
zu wirken, entzogen werden. 

t̂tarburger ^«richte. 
(Fü r  d i e  H a g e l b e s c h ä d i g t e n . )  

Die Statthalterei veröffentlicht das vierte Ver-
zeichnib der Unterstützung, welche sür die Hagel­
beschädigten gesamlnelt worden. Die Baarschast 
erreicht nach diesem Verzeichnisse die Höhe von 
1197 ft. 44 kr. — darunter 223 fl. 4S tr. aus 
dem Unterlande. 

(Ve rung lück t . )  Im  Förde rungsschach te  
zu Hrastnik wurve der Bergmann Leopold 
Smenkal von der Kette des Gegengewichtes er­
saßt und zu Tode gedrückt. Dieser Fall dürste 
sich durch Verschulden oes Verunglückten er­
eignet haben. 

(D ieb i sche  Ga f t f r eund in )  D ie  
Grulidbejitzerin Maria Metz in Zween, Gerichts» 
bezirk Luttenberg, hatte kürzlich eine Fremde 
aus Ungarn gastfreundlich aufgenommen, welche 
zum Lohne dasür während der Nacht Kleider 
im Werths von 36 fl. stahl und sich dann heim­
lich entfernte. Bei der Anzeige erfuhr die Be­
schädigte, dab ihre Gastfreunvin eine gerichtlich 
bekannte Gaunerin fei. 

(Wo l f s j agd . )  I n  Saue r f che  be i  
Windlsch-Graz haben die Grundbesitzer Josef 
Pustinek und Urban Bertschonit einen Wolf im 
Gewichte von zweiundfünfzig Pfund erlegt. 

(E ine  Fä l sche r i n . )  Vo r  e in i gen  Wochen  
wurde in Ctlli „Anna Gruber" von Laibach 
festgenommen, weil sie sich im Besitze von acht 
und zwanzig photographisch nachgemachten Bank­
noten (Zehnern) befand. Die Angaben dieser 
Gaunerin erschienen nicht glaubwürdig und 
ergaben die Nachforschungen, daß dieselbe Anna 
Aljantschitsch heißt und die Gattin eines Photo­
graphen in Laibach ist. 

(Kas ino . )  Am Fre i t ag  Abends  wu rde  
hier eine auberordentliche Hauptversammlung 
des Kasinovereins abgehalten und beschlossen, 
sechstausend Gulden aufzunehmen, die Schuld­
scheine (zu 50 fl.) drei Jahre lang nicht zu 
verzinsen und nicht zu verloosen; im Jahre 
1331 werden zwanzig dieser Scheine verloost. 
Auch die Verloosung der Schuldscheine zu 10 sl., 
betreffend die Gasbeleuchtung, soll nicht statt­
finden. 

V (Mau th  ve rp  ach t  UN g.) Am 17. d. 
M. sindet bei der hiesigen Finanzbezirks-Direk­
tion die Verpachtung der Mauthen in Pöbnitz­
bach, an der Sannbrücke, in Franz, St. Os­
wald, Zellnitz und Mahrenberg sür 1873 und 
bedingt auch sür l879 und 1880 statt und 
werden Angebote auch unter den Auörusspreisen 
angenommen; letztere sind: Pöduitzbach 250 sl., 
Sannbrücke 36S0 fl., Franz 300 fl., St. Os­
wald 50 fl, Zellnitz 130 fl., Mahrenberg 
67^ sl. 
^  ( V e r z e h r u n g s s t e u e r . )  B e i  d e r  

FinanzbezirkS'Direktion Marburg wird am ZI. 
Dezember die Verzehruugssteuer vom We»n, 
Most und Fleisch für 1878 und bedingt auch 
für 137S und 1830 in folgenden Sektionen 
verpachtet: AuSrufspreiS: 
»Windisch-Feistritz . 10700 fl. 
t  P u l s g a u  . . . .  5 0 0 0  f l .  
Pöltschach .... 7200 fl. 
St. Marein . . . 7ii00 fl. 
Ober-Süssenheim . 2400 st. 
St. Bartholomä . 2500 sl. 
M o n t p r e i s  . . . .  2 3 0 0  f l .  
Windisch-LandSberg . . 3100 fl 
L i c h t e n w a l d  . . . .  5 5 0 0  s t .  
»Videm 4000 fl 
j Sufchitz 3800 fl. 

S a c h s e n s e l d  . . . .  1 0 4 0 0  s t .  
Hochenegg ... 86V0 fl. 

Angebote werden auch unter dem Aus­
russpreise angenommen. 

^Evang .  Geme inde . )  Da  Her r  D r .  
Kolatjchek die Berufung nach Hillersdors-Ol-
mutz-Schönberg angenommen, so wird die hie­
sige Psarrstelle zur Bewerbung ausgeschrieben 
Die Wiederbesetzung soll bis Ende Februar er­
folgen. 

Ttieater 
(—x.) Mittwoch den 12. Dezember: „Der 

Jesuit un0 sein Zögling." Jntriguen-Lustspiel 
in 4 Akten voi» A. Schreiber. Baron von Car-
bonel, Gutsbesitzer in Frankreich hat einen ein­
zigen Sohn, Charles, der 17 Jahre alt ist. 
Der Tante des letzteren. Baronin von Norl)on, 
gelüstet es nach dem Erbe, welches ihm nach 
dem Tode des älteren Carbonel zufallen sollte 
und sie beeinfllcht im Bunde mit ihrem Günst^ 
ling Herrn von Sedanges durch fingirte Gei­
stererscheinungen den alten Carbonel dal^in, daß 
derselbe seinen einzigen Erben zum Priesterstande 
destimmt. Es wird als Erzieher Rasael de 
Arbaut, welcher fünf Jahre im Jesnitenkolleg 
zu Paris studirte, gewählt, der sich aber bald 
überzeugen mußte, dab sein Zögling eine ganz 
andere Geistesrichtung eingeschlagen habe, große 
Selbständigkeit entwickle und mit elner natür­
lichen Herzlichkeit auch Energie besitze. Letzlerer 
entlokt seinem Lehrer schon in der ersten Un» 
terichtsstunde das bis jetzt tief gewahrte Ge-
heimnib seiner unglücklichen Liebe und ein zu--
fälliges Zusammentreffen seiner Geliebten ans 
Schloß Earbonel gibt dem jungen Charles Ge­
legenheit zu energischen Thaten, welche endlich 
die Vereinigung der Liebenden, die Ausdeckung 

des Betruges und mit derselben Freiheit der 
Wahl seines Berufes herbeiführen. Das Stück 
zeigt im Ganzen den Kampf der Natur mit 
der Unnatur und bietet einige gute Reflexionen 
über den Adel und das Duell, hat auch einen 
entsprechend guten Szenenwechsel, von erheb­
lichem dramatischen Werthe jedoch ist es nicht. 
Die Hauptparthie befand sich in den Händen 
des Frls. Hans (Charles). Sie hatte ihre 
Rolle gut studirt und den Charakter des offenen, 
frei denkenden Jünglings gut ausgefatzt; das 
Spiel war lebendig und wohldurchdacht und 
von Beifall gekrönt. Gelingt es ihr, auch mit 
der Stimme so hauszuhalten, daß bei steigender 
Rede das Organ nicht alterirt erscheint, so wird 
sie derartige Partien zur vollsten Zusriedenheit 
bewältigen. Herr Kraft (Rafael de Arbaut) 
hatte ebenfalls eine Hauptparthie, die er gelun­
gen und beifällig durchführte. Die übrigen 
Mitwirkenden vervollständigten zufriedenstellend 
das Ganze, nur Herrn Schöntag möchten wir 
auf die nun stereotyp gewordenen Ausdrücke: 
„ja — gewiß" aufmerksam machen, die von 
ihm da angewandt werden, wo sie die Autoren 
gewiß nicht hinsetzten, oft gar nicht paffen 
und nur stören. 

Donnerstag den 13. Dezember. Nebst den 
beiden einaktigen Lustspielen „Ein Zündhölzchen 
zwischen zwei Feuern" und .Theodolinde-, in 
welchen die betheiligten Kräste mit lobender 
Präzision recht beifällig spielten, hatte die Di-
rektlon dnrch Heranziehung zweier illustrer Gäste 
sür einen außergewöhnlichen musikalischen Ge­
nuß gesorgt tlnd die Anhoffung aus diesen hat 
auch die Theaterräume gestillt; hoffen wir, daß 
di?.s auch bei den Aufführungen der Theaterge-
jellschast noch ost vorkommen wird. Der Vio­
linvirtuose Herr Richard Sahla aus Graz hat 
vaS Publikum zu stürmischen Applaus Hinge­
riffen, den er auch verdient. Seine technische 
Fertigkeit ist großartig und bewunderungs­
würdig, die Bogensührung leicht und sicher, 
das Spiel, wenn auch nicht packend, so doch 
gesühlvoll. Frl. Kathinka Phrym zeigte sich als 
ausgezeichnete Begleiterin, bewährte aber auch 
bei den Solostücken den ausgezeichneten Ruf, 
der ihr als Pianistin vorangeht. Auch sie ver­
fügt über eine außerordentliche technische Ge­
wandtheit nnd hat mit einem leichten Anschlag 
das Instrument ganz in ihrer Gewalt. Lang 
anhaltender Beifall lohnte die Künstlerin. 

Nächsten Dienstag d. i. am 18. Dezember 
hat die Operettenfängerin Frl. Fritz ihr Bene­
fiz, zu welchem sie die beliebte Operette „Fati-
nitza" wählte. Wir glauben, daß diese ihre 
gute und ost l»ewährte Zugkraft auch diesmal 
ausüben wird, da sie einerseits schon lange 
nicht gegeben wurde und anderseits deshalb 
erneutes Jntereffe verursacht, weil Herr Braun 
(Jzzet Pascha) zeitgemäße und aus soziale Ver­
hältnisse angepaßte Strophen singen will und 
auch die neue Ouverture zur Operette einstu-
dirt wurde. Der Benefiziantin aber wünschen 
wir als Anerkennung ihrer Verwendbarkeit und 
ihres Strebens ein volles Haus. 

Letzte Post. 
In Vtst wird heute AvlkSver' 

sammlung abgehalten, u« die Negterung 
aufzufvrdern, da» der Ausdehnung Rnß-
land» nöthigenfalls mit Waffengewalt ent­
gegentrete. 

Serbien hat den Krieg erklärt und be­
reits S9,000 Mann an den Grenzen aufgt' 
stellt. 

Mchemi^t All ist abges,tzt worden. 
Tchakir ipascha zieht fich nach Sophia znrück. 

Die Türken, welche Manu 
stark bei Metschka sechsmal angegriffen, find 
mit großem Verluste zurückgeschlagen worden. 



Rr. 9037. (ises 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathe Marburg wird mit Be­

zugnahme auf den Z 42 dcS WehrgeseKeS vom 
5. Dezember 1868 bekannt gegeben, daß alle im 
Stadtbezirke befindlichen einheimischen und 
fremden StellungSpflichtiqen, welche zu 
der nächsten regelmäßigen Stellung dcS JcihreS 
1876 berufen sind. d. i. sämmtliche in den Jahren 
1853, 1657 u. 1856 geborenen Jünglinge im 
Laufe des Monates Dezember 1677 
bei dem grfertigten Stadtrathe sich zu melden 
haben, und daß Unterlassungen dieser Meldung 
mit Geldstrafe bis zu Einhundert Gulden oder 
im ^alle der Zahlungsunfähigkeit mit Haft biS 
zur Dauer von zwan^ Tagen geahndet werden. 

Die nicht nach Marburg zuständigen Stel-
lungspflichtigen haben bei der Meldung ihre Le-
gitimations- oder Retseurkunden beizubringen. 

Weiters haben auch Jene, welche die zeitliche 
Befreiung StellungSpflichtiger oder Le^tere, wenn 
sie die Begünstigung rücksichtlich ihrer Enthebung 
von der Präsenzdienstpflicht anstreben, die zur 
Begründung derartiger Begünstigungen bestehen­
den Bkrhältnisse ebenfalls im Laufe deS Monates 
Dezember 1877 nachzuweisen. 

Stadtrath Marburg, 23. November 1877. 
Der Bürgermkister; Dr. M. Reiser^ 

lf llöp WöiliilMktZmM i8t eröffket. ^ 
led 1»6e 6a3 Keekrw ?ublikum 2u reokt saklreiokew öesuodv eiv. 

^ V»» IkSUVStS von ^ 
^ w feinen kronoo-, ttok- S; I-ollsr - Älantvk'ivvsai'vn, ^WW ^ 

pr»kttl»vI»S ÄS» 
I eine Serie »«»«»tSr MIrAi»cki»i»>x^WD I 

^ «oivis »psi'tSi» lUp>Stv«u»rSi». ^ 

 ̂ kolij- unil 8ildvi'fäilsn lum /̂ ufpukon lloi' lZlifistbAumo, 
clie jecke »uckere Vekvrktion entbedrliok maeken, empLekIe ivk, 

II 2 velc» 20 lcr. — 1 Oeka 10 kr. I! 
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K u n d m a c h u n g .  ^  ^  

Die gefertigte Direktion beehrt sich den k ?. BereinS-Theilnehmern bekannt 
zu gebe», daß die Einzahlungen der BereinSbeiträge pro 1878 mit I. Jänner 
1V78 beginnen und jederzeit an der DirektionS-Kassa im eigenen Hause, Sackstraße 
Nr. 18/20, sowie bei allen Distrikts-Kommisiariaten entgegengenommen werden. 

Zugleich wird die Abtheilung für Mobllar«Berfl«heruug (HauS-
und Zimmer-Einrichtung, Vieh, Fechsung, Maschinen, Borräthe aller Art, Maaren-
lager), sowie jene für Ber^chernng der TpiegelglSfer gegen Schaden 
dur^ Feuer «ud ivruch, der lebhaftesten Betheiligung empfohlen. 

der k. k. priv. wechselseitigen Urandschaden-Versicherungs-Änflatt 
in Zroz. 

<x ü i it t. 
Der Gemeinderath von Marburg hat in der 

Sitzung am 6. Dezember 1877 beschlossen, daß 
der mit Rückflcht auf die vorgebrachten Einwen­
dungen gegen den am 27. April 1877 Z.3310 
Verlautbarten StadterweiterungS-Plan verfaßte 
neue Entwurf deS Gtaderweiteruug»«Planes 
für die Katastral'Gemeinde St. Magdalena aä 
Marburg kundzumachen und zur Einsichtnahme 
der Grundbesitzer wegen Geltendmachung allfal-
liger Einwendungen aufzulegen sei. 

In Folge dieses Beschlusses wird dieser 
neue StadtermeiterungS-Plan von heute an bi« 
zum 31. Dezember 1877 in meiner AmtSkanzlei 
am Rathhause zu Jedermanns Einsicht aufgelegl 
und alle Interessenten werden hiemit aufgefor­
dert, innerhalb dieser Frist ihre Einwendungen 
schriftlich oder mündlich zu Protokoll beim 
Stadlrathe einzubringen. 

Wenn keine aegründcten Einwendungen vor­
gebracht werden, so wird der StadterweiterungS. 
Plan dem Gemeinderaihe zur definitiven Geneh­
migung vorgelegt. 

Stadtrath Marburg, 10. Dezember 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 
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Zu verkauseu x 
im tvang. Pfarrhaust wegen Utber« 
stedlung: 1 fünsspitligtS Harmonium 
mit Prolongtment von P. Titz um 
600 fl., 1 ftnerfichere Kasse, ftine 
«nd ordinäre Möbel (Crevenz mit 
Marmorplatte «. a.), verschiedene Ge­
rätschaften, Bücher (darunter Muchar, 
Geschichte von Steiermark vollständig), 
Mufikalien, Bilder. 

Die Gegenstände können täglich 
Nachmittags besichtigt werden. 

Ein Berzeichnlß der Bücher und Musikalitn 
kann bei Htrrn Anton Ferllnz (Herrengafse) 
einqksehen werden. 

Eingesandt. 
Mannigfaltige, tiberraschend schöne und neue 

WeiknNckts- unck JeWkrsgejsckenkq 
findet man zu den billigsten Preisen ausgestellt 
bei Herrn Joh. Pucher. (1438 

Meh re re  Schnos le r .  

I. Dallmank's Fitischhautrei 
in dcr P^tgasse: 

H i r s c h f l e i s c h  
Schlägel und Rücken 60 kr. 
Vordersl'^isch 40 kr. per Kilo. (1433 
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Papierhandlung am Burgplatz Nr. 3 in Marbnrg empfiehlt für 

ein reichkS Lager aller Requisiten zum Schreiben, Jeichnen und Malen, 
so auch eine große Auswahl von Bilderbücher», Farbkäken, Gelietbüchern, Kalender, poeste-, 

Taschen- und Notizbüchern, Papeterien, Schreibmappen und Achreibzengen. 

wie peri-blech zum Befestigen vl)n Aepseln, Nüssen, Orangen und Zuckergebäck am Christbaum, 
Aerzelljälter und Glasperlen in den prunkvollsten Farben. 

Niovitäten in Briefpapieren: 
^ ^lorabriefe, Liavumpapier, AhedivkpaPier in egyptischer Ausstattung mit 
Wl neuartigen Brieftouverten, Schwalbenbriefe. Noblessepapier, Edelweißbriefe W 

und Correspondenzkarten. Neise-Tiischchen mit 30 Stück Correspondenzbilleten ^ 
und Koilverten mit Blumen-Prägung darauf. Japanesische Eorrespondenjbillets 
ulld Visitkarten. Taffen, Schalen »ind CMtteu aus Papier-Machs m>t schöner /ÄVV 

japanesischer Malerei. (1431 
Als besonders preiswürdig am Lager: 

50 Briese und 50 Kouverte aus bestem englischen Papier in schön ausge-^^-^ 
statteten Cassetten von 55 kr. bis 90 kr. Mit Initialieu von fl. 1 bis fl. 1.50. 's 

Zu verkauseu x 
im tvang. Pfarrhaust wegen Utber« 
stedlung: 1 fünsspitligtS Harmonium 
mit Prolongtment von P. Titz um 
600 fl., 1 ftnerfichere Kasse, ftine 
«nd ordinäre Möbel (Crevenz mit 
Marmorplatte «. a.), verschiedene Ge­
rätschaften, Bücher (darunter Muchar, 
Geschichte von Steiermark vollständig), 
Mufikalien, Bilder. 

Die Gegenstände können täglich 
Nachmittags besichtigt werden. 

Ein Berzeichnlß der Bücher und Musikalitn 
kann bei Htrrn Anton Ferllnz (Herrengafse) 
einqksehen werden. 

Papierhandlung am Burgplatz Nr. 3 in Marbnrg empfiehlt für 

ein reichkS Lager aller Requisiten zum Schreiben, Jeichnen und Malen, 
so auch eine große Auswahl von Bilderbücher», Farbkäken, Gelietbüchern, Kalender, poeste-, 

Taschen- und Notizbüchern, Papeterien, Schreibmappen und Achreibzengen. 

wie peri-blech zum Befestigen vl)n Aepseln, Nüssen, Orangen und Zuckergebäck am Christbaum, 
Aerzelljälter und Glasperlen in den prunkvollsten Farben. 

Niovitäten in Briefpapieren: 
^ ^lorabriefe, Liavumpapier, AhedivkpaPier in egyptischer Ausstattung mit 
Wl neuartigen Brieftouverten, Schwalbenbriefe. Noblessepapier, Edelweißbriefe W 

und Correspondenzkarten. Neise-Tiischchen mit 30 Stück Correspondenzbilleten ^ 
und Koilverten mit Blumen-Prägung darauf. Japanesische Eorrespondenjbillets 
ulld Visitkarten. Taffen, Schalen »ind CMtteu aus Papier-Machs m>t schöner /ÄVV 

japanesischer Malerei. (1431 
Als besonders preiswürdig am Lager: 

50 Briese und 50 Kouverte aus bestem englischen Papier in schön ausge-^^-^ 
statteten Cassetten von 55 kr. bis 90 kr. Mit Initialieu von fl. 1 bis fl. 1.50. 's 

i»ea« 
vv« j8t «i« ? 

0 dvrst uv6 Lsllst 6is 8s!tsvs litsdr', 
Lillv l)»wo vorsotiTut «iod io vmva 2isg^sudoo1c sskr. 

(8el!i'vek«n im 
mit L sol»r intorossanton Siliiouottvn. 

14IS) t 8tllvll 10 kr. 

Papierhandlung am Burgplatz Nr. 3 in Marbnrg empfiehlt für 

ein reichkS Lager aller Requisiten zum Schreiben, Jeichnen und Malen, 
so auch eine große Auswahl von Bilderbücher», Farbkäken, Gelietbüchern, Kalender, poeste-, 

Taschen- und Notizbüchern, Papeterien, Schreibmappen und Achreibzengen. 

wie peri-blech zum Befestigen vl)n Aepseln, Nüssen, Orangen und Zuckergebäck am Christbaum, 
Aerzelljälter und Glasperlen in den prunkvollsten Farben. 

Niovitäten in Briefpapieren: 
^ ^lorabriefe, Liavumpapier, AhedivkpaPier in egyptischer Ausstattung mit 
Wl neuartigen Brieftouverten, Schwalbenbriefe. Noblessepapier, Edelweißbriefe W 

und Correspondenzkarten. Neise-Tiischchen mit 30 Stück Correspondenzbilleten ^ 
und Koilverten mit Blumen-Prägung darauf. Japanesische Eorrespondenjbillets 
ulld Visitkarten. Taffen, Schalen »ind CMtteu aus Papier-Machs m>t schöner /ÄVV 

japanesischer Malerei. (1431 
Als besonders preiswürdig am Lager: 

50 Briese und 50 Kouverte aus bestem englischen Papier in schön ausge-^^-^ 
statteten Cassetten von 55 kr. bis 90 kr. Mit Initialieu von fl. 1 bis fl. 1.50. 's 

Giu Kakadu, 
sehr zalim, ist sammt Käfig billig zu verkaufen. 
Näheres bei grau Tauchman« vjs-k-vi8 Eosö 
PichS. (1484 

Papierhandlung am Burgplatz Nr. 3 in Marbnrg empfiehlt für 

ein reichkS Lager aller Requisiten zum Schreiben, Jeichnen und Malen, 
so auch eine große Auswahl von Bilderbücher», Farbkäken, Gelietbüchern, Kalender, poeste-, 

Taschen- und Notizbüchern, Papeterien, Schreibmappen und Achreibzengen. 

wie peri-blech zum Befestigen vl)n Aepseln, Nüssen, Orangen und Zuckergebäck am Christbaum, 
Aerzelljälter und Glasperlen in den prunkvollsten Farben. 

Niovitäten in Briefpapieren: 
^ ^lorabriefe, Liavumpapier, AhedivkpaPier in egyptischer Ausstattung mit 
Wl neuartigen Brieftouverten, Schwalbenbriefe. Noblessepapier, Edelweißbriefe W 

und Correspondenzkarten. Neise-Tiischchen mit 30 Stück Correspondenzbilleten ^ 
und Koilverten mit Blumen-Prägung darauf. Japanesische Eorrespondenjbillets 
ulld Visitkarten. Taffen, Schalen »ind CMtteu aus Papier-Machs m>t schöner /ÄVV 

japanesischer Malerei. (1431 
Als besonders preiswürdig am Lager: 

50 Briese und 50 Kouverte aus bestem englischen Papier in schön ausge-^^-^ 
statteten Cassetten von 55 kr. bis 90 kr. Mit Initialieu von fl. 1 bis fl. 1.50. 's 

Erdäpfel 
zur Gchweinfütterung sowie große verkauft 

Kartin. 
«eraxtwirttich« N>d»tt>o«, Druil »»d »o» ««»ard Zaalchi» i» «arbira. 

Mit einer Beilage. 



Beilage zu Rr. 160 der „Marburger Zeituna" (1877). 

Rr. ssso. (1430 
Kundmachung. 

Am A«. Dezember 1877 Vormittags 
von 11—12 Uhr findet beim Stadtrathe Mar­
burg zufolge GtmeinderaihS-BeschlusseS vom 6. 
Dezember d. I. eine neuerliche Verpachtung der 
im Realschulgebkude und im ehemaligen Gastei-
aer'schen Haufe befindlichen großen geränmigen 
Keller auf die Dauer von drei Jahren, d. i. 
vom 1. Jänner 187S bis Ende Dezember 1381 
im Wege der öffentlichen Versteigerung statt. 

Hiezn werden Pachtlustige mit dem Beifügen 
eingeladen, daß die näheren Bedingnisse täglich 
während den Amtsstunden hieramtS eingesehen 
werden können. 

Gtadtrath Marburg, 12. Dezember 1877. 
Der Bürgermeister t Dr. M. Reiser. 

kör Sie demMMlül MW 
vmpüsdit 

äio 6v3 

C. ZEkesM 
ti» ». «T. Di^aT» 

ikrs auorkanQt vor^ügliedsn l'afvi^vlnv ln 
flasvksn, u. 

Sts^tdersvr 
I'lekvrer 
Ivrvsslvmer 
Itvr»ekd»eli«r 
k«i>I»eN^r 1426 
AIo»e»tvII«r 
Itoeli»el»mti«dvrGer 
t>oed«termet»vr 
KIvslInG feinst 
p«rt« 
vfner 

Köster ^»»drueli 
cksn />stse»t. 

Für (lsso 

Utihnachts- öl Neujahr-
G e s i h « « ? »  

empfiehlt d«r rrgebenft AtftNigle «inem hochg«-
ehrlen ?.?. Publikum srin neu asiortirle» Lager 
von goldtUt« u«d filberne« v«me« Cylinter-, 

Zenker-. ke«»«t»ir-, Ä«ker-, Eyliuder-, 
Pmdult«- ««d Schwanwäldtr-Ithrti« z« de« 
villl>iftkn Pre^scn. — Äiranlie Ei» Jahr. — 

ktparawren gut und «enau hergestellt. 
Hochachtungsvoll 

Hfrerel', Uhrmacher, 
Ttgellhoffstraße, Wundsam'sche« 

^ Hau». 
Lehrjungen werden aufgenommen. 

4 Jahre Lehrzeit; im 3. Jahre erlernt jeder eine 
neue Regulatoruhr, im 4. Jahre eine neue Ey-
linder- oder A'^keruhr. — Reue Uhren werden 
fortwährend Von mir selbst verfertigt. 

I'rücktöndroü, 
ZkiKl'IAkGI'ßxSI* 

6te. ete. 

Uvielimv)^ef, 
1383) OttnÄttui'. 
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« <s 

M? 7 Uhr 2 Uhr 9 Uhr TageSmittel 

s^euch-
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B e w ö l k u n g  A n m e r k u n g  
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742'b 
40-3 
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42-S 
40-3 
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— 

bewölkt Am 3. Nachts Regen. Am 
14. Schnee. Gesammthöhe 
des Niederschlags: 14-7'»»-. 

Gine Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern, 1 Vorzimmer, Küche, 
Speise, Holzlege und Garten — ist im Hause 
Nr. 56, Tkgetthoffstrabe, sogleich zu beziehen. 

Anfrage beim Hausmeister.' <1420 

Ein schöll mölllirtks Zimmer 
im 1. Stocke ist sogleich zu vergeben. 

Anfrage DomplaK 6. (!27S 

512 

Sowrlol» 
m i l o r k i i i ' x ,  S t i e l l l ' s  L s N e n s a l v n  

smpüvdit soillv 
phlitographischen Arbeiten. 

Auszug aus dem Beobachtungsregister der 

krMIle MMz-1. Mck-Kkückiitl!. 

^»rQiturvQ, vtv»»», UukvdvttvQ 
voll ö.vv^. A. 14.— allAefallKsu; 

HSdsI »v» «Sdoxvvvm Sot» 
um 20 "/a diUiZer. 

klastiseke kedernvinsitke 
2u dväsutsllä deradASZst^tsn ?rsissll 

kovkavtitull^gvoll 

Tis^sZs.«. 
?iivävflags: kfaisfvorstslit,!vgvttkoisstrassv. 

Die Nikdttiligt der /raiihrimtr Kmft- Si WalMmthle 
des HG^. »SIki», und Landesprodukten-Hefchäst 

in Marburg, Tegetthoffftraße Rr. 19 
empfiehlt zur geneigten Abnahme zu billigen Preisen alle Gattungen feine trockene und 
MNkIpi'VÄnktV, ferner alle Sorten IRUlMSiAtrikVlitS, als; Gtockerauer Linse« und 
Erbse«, färb ige und weiße Kisolen, Reis, Rollgerfte, dann schöne gedörrte Virnen, Zwetschke», 
Nüsse, sowie frische geschmackhafte und «pevk — 

unter Zusicherung der solidesten Bedienung. 
Auch erlaube ich mir zur gefälligen Kenntnißnahme zu bringen, daß ich Kommissious-

Lager von alle« Sorten seinen »HMllvlkavk aus der renommirte« Kabrik de« 
W'anae? in «»«» halte, und verkaufe dleseS Fabrikat zu Original-Preisen. (1424 

Hochachtungsvoll So»Ai'VS.. 

I« IIU«ril»iir 
— Herreugasse lS — (14S3 

empfiehlt lein reichhaltiges Lager von 
in- und ausländischen Grzeugniffen 

Deiiinaeilis- unä AeuM r̂8>Oe^c!len^en. 
inSbesonderS? 

HVlenvr t^e6vrHV««i'en, al«: Ulbums, Schreibmappen, Damen. 
Reije. und Vürtel.Taschen, eingerichtete Reise-StuiS u. Reise. 
Säcke. Tagebücher, Eigarren- und Brieftaschen, Kalender-
Täschchen. Kotizdücher und Portemonnaies ic. ie. 

V^lener an«I «u»>kn«tl»ekv Krone« an«! Liiki»Hv««ren, 
als: Leuchter, Tintenzeuge» vollständige Echreibtisch Einrich. 
tungen, Keuerzenge, Aschenschalen, Rahmen, Kalender. Thermo­
meter, Uhren, Candelaber ic. ?c. 

tZeselinltrtv Kalime», eckig und oval, in allen Größen. 
k'Meliei' von Juchten, Elfenbein. Schildkrot, mit Seide, schwarz und 

färbig le. 
krlvfpApier mit und ohne Monogramm. 

großes La^er vlili 8pielmaaren, Iux-Zegenständl'il imd Kchtittschllhi n 
/e/t öss/tT'ö , 

c/ass ie/i 

vo» «iö»- /«, 

U)67'ci6. 
Das SpSLSi*«!« «k Ii» ÄSr 

Asr. Rti a/s I'tU«!«. 
ic/t /tt/' «kas Aöse^eTZ^'tö 6,/ö-

//s/öis /-eie/t L<)7'^e>^6s I,aA67' Xuel^er, Itsffve, Kei8, Helll, 
lakel-, Speise- kiikkl, ?etrvleum, /emst« liAse, kkum Iliev, 

1414) 

o» Kärntnerstraßc ist zu verkaufen. 
Näheres beim Eigenthümer Ludwig AlbenSberg. 



Ich beehre mich dem ?. I'. Publikum er-
gebenst anzuzeigen, daß ich die (1416 
Wäckerei vormals A. HrillwiHer 
amHauptplaH übernommen habe und unter 
meiner Firma SSominer fortführe, 
wo ich mich stets bemühen werde, vurch gute» 
geschmackvolles Gebäck meine?.1'. Kunden aufS 
Beste zufrieden zu stellen. Achtungsvoll 

Anton 8ommoi'. 

Gafthaus-ErWuag. 
Ich zeige hiemit an. daß ich daS GasthauS 

des Herrn Ferdinand Greiner in der 
Magdalena-Borstadt hier in eigene Regie 
übernommen habe und am l6. d. MtS. eröffne. 

Indem ich für gute vorzüglichejS 
Aötz'scheS Mrzeubier und s<ymöckhafte Zpeileu 

^bestens Sorge trug, bitte ich, mich in uulnkm-
Unternehmen zu unterstützen und mit zahlreichem 
Vesuche zu beehren. 

Die heizbare Segelftätte ist für Gesell­
schaften täglich zu haben. (1419 

Marburg am 12. Dezember 1877. 
Anna Iellitsch, 

ttb. LSseknigfl, HauSbeüßerin in 
>ohenOauthen, nun Wirtyin hier. 

V0Q deute »u jeäea su k»deu; 
ferner vmpfedls iok 

v0r2ÜKUeke VkVv» ^ ItuiiU-Lortev 

Diese Sptt» - Vovdo»» 
äsrsQ vortdöiltiaLts als pslllativ dvi 
Hustsll unä UsiZsrlkvit äured vms 
^ttsLts orviessn ist, 6»SQeu bei KfU»t!vliIon, 
t^vlsvrlcvit, lausten sto. lliokt allviv, mävm 
mau sie in Zevötiulietisr Wsi8o Ksoivsst, 
sonäerv sie ItölivSQ 2u 4—6 Ltiiolr in sivvr 
I'ssse deissev >^assvrs aulgviöst uQä vis 
Kvvötlvliodvr örustttlvs AvQosLvll veräso. 

^1» LS 
1266 f. vngoi'. 

ttN 
. «-«e? l-icht-r 

ll4SS 

eine yuvilye iiberfithrte ^ateseye 
und ein neuer eleganter 
sind UM annehmbare Preise zu verkaufen 

Sattlermetster, Sofienplatz. 
Ren verbefferte (1402 

5peck° und ckleischschneid-Zllaschinen 
werden per Tag für 80 kr., '/> Tag 40 kr. 
ausgeliihen. Der Speck darf vorher nicht kleiner 
als ein Hüt»nkrei geschnitten werden, gu haben 
bei S. giößergasse 3 in Marburg. 

Ein großes Zimmer 
und ein auf S4 Startin 

sind in der Postgafse Nr. 4 zu vermietizen. 

Eine Wohnung 
mit 3 Zimmern und Küche ist in der Kärntner-
straße Nr. 24 sogleich zu vergeben. (1329 

Lohnenden und angenehmen 

Hoboilvorckiviist 
können Beamte ze. in Provinzstädten Oesterreichs 
und des Auslandes durch Vertretung einer 
soliden Wiener Firma erhalten. Offerten mit 
Re fe renzen  un te r  C?«KR l»nK  S lAA  an  

Haasenstein Ät Vogler, Wien. (1437 

Geh» einträgliche Lederer« 
Realität i» Obersteieemark 
ist zu verkaufen oder zu verpachten. (900 

Näheres im Eomptoir des Blattes. 

Pankfagun^^g. 
Ich war seit cirea 2 Jahreu mit meiner 

Frau bei L L ^ III" gegenseitig auf 
Todesfall versichert. Bei Ableben meiner Frau' 
erhielt ich die versicherte Summe ohne jeglichen 
Abzug auf daS Pünktlichste durch die General-
Nepräsentan) in Laibach, Herrn Valentt« 
Jeschkö ausbezahlt; — unterlaffe daher nicht, 
öffentlich meinen Dank auSzufprechen, — die^ 
allgemein bestens bekannte Gesellschaft Jeder­
mann empfehlend. 

Marburg. 12. ^ember 1877. (14SS 
PauI Kleewein. 

PIiotogi'siikisvti-ZU'tisttLvti» Anstalt 
139) äos 

V. Î odsllvsiii, 
8el>i!!er8lr«88v 22. 

^»k!n»kms 
aueli dsi triidsr Wittsranx vou 8 dis 4 vdr 

Vi>nl. 

1 Packet a 20 kr. für 60 Hemden. 
»ranntHvvIi» intt Tai», 

gegen Gicht« und Lähmungen aller Art, 

HVßvIi» »»>t 
Lrmtv HUa»v>>»Sv>tV 

1S67) bei 

kamsn psetlilvi' 

Zu verkaufen. 
2 schwer,, 8—9 Jahre alte Fuhrpferde 

(Fuchsstuten) P nz^^auer Raes, 16'/, Faust hoch, 
sammt gut erhaltenem Fulirgeschtrr, — dann 
1 Kuhrwagen sammt Schottertruhen auf 
24 E.^ — Krippen n. sind um k»en Preis von 
4VO fl. sogleich zu verkaufen. (1405 

Anfrage bei Rudolf Marb. Macher'sä^e» 
HauS „zur neuen Bielquelle" in Marburg. 

von 
Wetnftet«, Hadern, Messing, Kupfer, giun. 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaarev, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. (287 

von 
«ugarischtn Bettstder«, Flaume» uud gespon­
nenem Roshaar zu den billigsten Preisen. 

8eblv8ill^vr, Marburg, »urgplatz. 

Fisch Berkanf. 
Unterfertigter verkauft schöne lebende 

Karpfen in jedem beliebigen Gewichte, im 
eigenen Hause, Gra^ervorstadt, neben der Mauth, 
sowie auch an Fasttagen am Hauptplatz. 
1410) V»e1 ?^rle»rt. 

Km «klthIliswAlii 
sondvrn ttine praktische und solide 

liliriHilKlIkWcheeiWx 
sowohl fürAuabeu undMAdcheu passend, worunter 

mehrrre Effektstücke, 
da» ganze für den geringen Prei» von 

Die Kollektion besteht auS folgenden Stücken: 
1 eingerichteter Bazar. -MW 
1 kl. Eßbesteck, Messer, Gabel und Löffel aus weiß 

hleibeatiem Metall. 
I laufender Tisenbahnzug,Metall.mitZntenfivpMe. 
1 mechanische» Schulpferd I» Renz) auf Rom. 

mando sich bewegend, für Kinder sehr interessant. 
1 Dominospiel, groß und schSn. 
1 große» Universal. Bilder buch mit Lese-. Schreib-

und Rechnen-Anleitung, Räthseln, Sprüchen und 
schönen Chromo Farben.Druckbildern. 

1 kl. Mu.nt»erscheibe oder leben de Bilder, sehr 
unterhaltend. 

P i a n i n o  m i t  i m i t .  E l f e n b e i n t a s t e n ,  s a m m t  S c h u l e  
und Noten. 

K r i e  g » s c h a  » P l a t z ,  R u s s e n  u n d  T ü r k e n  m i t  b e w e g l .  
Kanonen, alle» von Metall, fein bemalt. 

große Patent-Puppe, Modedame, nach neues.em 
Journal sehr fein gekleidet, mit Hut und Schleier. 

Ehristbaumleuchter, Rikelmetal!. 
Weihnacht»kerzen, dazu passend. (1S4» 
japanes. Lampion» zum Beleuchten. 
niedliche Bonbonniere». 

50 Stück Brillant-Häkchen zum schnelle« Behäygen 
uno zugleich Zierde de» Baume». 

12 Kug el-Reflektoren, färbig. 
12 Ei»- und Fantasiefrüchte »e. 

Thrikbam-Tigtl 
plastische» Prachtstück. 

. Wien, Kärntnerftr^ 59. 
Versend»r»ft gegen Kaffasendung oder Nachnahme. 

Mit»'» solidrkt »abrißt, 

V N ^ Sanip., 

HVK«», Nl. N»?., »arxorgsg«« 17, 
(neben dem Sofienbade) 

empfiehlt sich zur prompten Lieferung ihrer ge­
schmackvollst anSgeführten Fabrikate. Jliuftrirte 
Musterblätter gratis. (1194 

>»'/Aufruf! 
De» 

Wohtthätigkeits-Wazar in Wien 
verSntzert zur Nmerftützung für die durch de« ruMsch-
türktscheu Krieg verarmte« Aa«ilten folße«de GegenftSude, 
welche zu Weihnächte« i« keiner Kamslie fehle« dürfen 
um den fabelhaften Preis von nur 

S M. S. 
1 niedliche» elegante» »lavier, auf wel­

chem selbst Knciden und Mädchen die 
schvnNen Stücke spielen rvanea. 

1 Wiener Wurstel-Theater, wo gleich 
im ersten Alt« der T^usel den Ja­
den holt. 

ii.'i Brillaat-lthrtstbaum-Dekorationen. 
>ö JlluminationS-ChristbaumIettchen. 
LS Bnllant'KerzenhSlter, an d. »hrist« 

bäum zu befestigen. 
1 chinefischer Mandarin, welcher 14 

Kuvstsprltnge macht. 
1 netl gelleivete Pappe, t« einem 

lunstgeflochtenen Korde fahrend, 
schreiend, zappelnd und beweglich. 

Die GegenftSude find: 
1 persischer Galawage«, von etaer na« 

türUchen Ziege gezogen, 
t venejianifcher Kochherd, durch einen 

leisen Druck erfcheiat ein verzauber­
ter Prtn». 

1 Ehimpanse lAffe), der dem Minister 
die Zunge zeigt. 
oriental. Pracht.vi^elläkg mit drei 
beweglichen immer fingen^nvl^eln. 

l egypttsche« WachthauS, vvr weichem 
eine Gchildwache herumfprtngt. 

1 Herenmühle, zum Krantlachen. 
» niedliche Holzsartvn» mit lSstli« 

Inhalt 
»7 Gtü«. 

liche Hol»? 
ur Kinder jeden Alter» 

stlichem 

Alle hier angeflchrte« ^7 GtüS PrachtgegenftSnde 
tosten zusammen «ur 

o ». vo <». 
Wer diese Gegenstände kauft, kommt g«f billige Art zu 
pafie«den schönen Wethnachti»geschenke« ««d übt gleich­

zeitig et« g«tes Werk. 
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Wie«, Vtadt, Gltsabethstraße SS. 
Versendungen gegen Nachnahme oder Geldeinsendung. 
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